
P andemiebekämpfung ist auch Wirtschafts-
politik. Das haben die Auswirkungen der  
in den vergangenen eineinhalb Jahren  

ergriffenen Maßnahmen sehr deutlich gezeigt. Je 
besser und effektiver es gelingt, das Virus mit  
geeigneten Mitteln in den Griff zu bekommen,  
desto weniger hart sind die Einschnitte für die 
Unternehmen und die Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer, und desto eher sind Lockerungen 
für die Wirtschaft und ein nachhaltiger konjunktu-
reller Aufschwung möglich.

Für eine evidenzbasierte Analyse verschiedener 
Eindämmungsmaßnahmen fehlte aber lange Zeit 
die notwendige Datengrundlage. Insbesondere gab 
es lange keine Übersicht darüber, welche Maßnah-
men wann und in welchen Regionen eingesetzt 
oder wieder abgeschafft wurden. Auch sonst ist die 
Datenlandschaft sehr vielschichtig – das betrifft die 
Quellen ebenso wie Unterschiede in Format und 
Qualität.

KRISENPOLITIK AUF EIN BELASTBARES 
FUNDAMENT STELLEN

Dabei zeigten Studien bereits in einem frühen  
Stadium der Pandemie, wie hilfreich die Analyse 
kleinräumiger Daten sein kann. Regionale und zeit-
liche Unterschiede beim Einsatz von bestimmten 
Eindämmungsmaßnahmen, synthetische Kontroll-
gruppen, räumliche Analysen und ähnliche Ansätze 
stellen die Krisenpolitik nach und nach auf ein  
belastbares Fundament. Doch die Zusammenstel-
lung der notwendigen Daten stellt für den einzelnen 
Forscher eine immense Hürde dar.

MIT DATEN  
GEGEN 
DIE KRISE
DAS STAT IST ISCHE  
BUNDESAMT STELLT DIE 
CORONA-DATENPL AT TFORM 
ÖFFENTL ICH BEREIT

Die Analyse 
kleinräumiger 
Daten kann bei 
der Bewertung 
von Maßnahmen 
sehr hilfreich 
sein.

IN KÜRZE
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Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie 
hat vor diesem Hintergrund die Corona-Datenplatt-
form aufgebaut. In der Plattform, die das infas  
Institut gemeinsam mit infas 360 und unterstützt 
durch das Institut für Hygiene und Public Health 
(IHPH) der Universität Bonn bereits im vergangenen 
Jahr fertiggestellt hat, finden sich nicht nur detail-
lierte Informationen über regionale Lockdown-
Maßnahmen, sondern auch über das Infektions-
geschehen, das Mobilitätsverhalten, regionale 
Strukturdaten und vieles mehr. Die Datenbank wird 
ständig aktualisiert und weiterentwickelt und um-
fasst mittlerweile unter anderem auch Informationen 
zur Übersterblichkeit.

ABBILDUNG 1: IMPFVERNEINER UND IMPFQUOTE NACH BUNDESLAND

Begleitet hat den Aufbau ein wissenschaftlicher 
Expertenbeirat, in dem Wirtschaftswissenschaft-
licher wie Prof. Peichl, Virologen wie Prof. Streeck 
und andere Fachleute vertreten sind. Die Daten-
sammlung und Erfassung der Maßnahmen ist min-
destens bis Ende 2021 sichergestellt.

FREIER DATENZUGANG ÜBER DAS  
STATISTISCHE BUNDESAMT

Das Angebot war zunächst als Angebot für die  
Wissenschafts-Community geplant. Im letzten  
halben Jahr haben sich bereits nahezu 450 Forsche-
rinnen und Forscher kostenfrei auf der Plattform 
registriert. Unter anderem arbeiten Forscher der HU 
Berlin und zahlreicher weiterer Universitäten oder 
des ifo Instituts mit den Daten. So entstand zum 
Beispiel eine Analyse zur Virusausbreitung in städ-
tischen und ländlichen Regionen. Auch der Presse 
wurden die Informationen zur Verfügung gestellt, 
die beispielsweise über das Ausmaß der Schulschlie-
ßungen berichtet hat.

DIE DATENBANK WIRD 
STÄNDIG AKTUALISIERT 
UND WEITERENTWICKELT.
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Auch außerhalb der Wissenschaft ist das Interesse 
an der Corona-Datenplattform groß. Aus diesem 
Grund wird die Corona-Datenplattform in Zukunft 
frei zugänglich in Form offener Daten durch das 
Statistische Bundesamt angeboten. Eine Registrie-
rung ist dafür nicht erforderlich.

ERKENNTNISSE ZU EINDÄMMUNGSMASS-
NAHMEN UND HOMEOFFICE-NUTZUNG

Das infas-Institut und die beteiligten Partner haben 
nicht nur ein umfangreiches Informationsangebot 
geschaffen, sondern setzen sich auch selbst intensiv 
mit den erhobenen und gesammelten Daten aus-
einander. 

Dabei zeigt sich immer wieder, wie schwierig 
die Identifikation kausaler Effekte ist, insbesondere 
da viele Maßnahmen überregional und gleichzeitig 
ergriffen wurden. So zeigen einfache Korrelations-
analysen mit einer groben Kategorisierung der 
Maßnahmen zumindest bis zum letzten Herbst 
keine eindeutigen und starken Effekte. Masken-
pflicht, Versammlungsverbote und andere Eindäm-
mungsmaßnahmen haben den Analysen zufolge 
gleichwohl zu einer Reduktion der Inzidenzwerte 
beigetragen. Ein Blick in die Details der Datenbank 
sowie weitere Analyseansätze können in Zukunft 
möglicherweise dabei helfen, auch echte Ursache-
Wirkungs-Zusammenhänge zu identifizieren.

In ihrem jüngsten Bericht setzen sich die For-
scher – mit freundlicher Unterstützung des ifo 
Instituts – mit dem Thema Homeoffice auseinander. 
Analysen zeigen, dass Präsenzbeschäftigte vier- bis 
achtmal häufiger von einer Corona-Infektion  
betroffen sind als die Kollegen im Homeoffice. In 
Regionen, in denen mehr zuhause gearbeitet wird, 
fällt auch die Infektionsrate signifikant niedriger 
aus. Das Arbeiten vom heimischen Arbeitsplatz 
kann also einen entscheidenden Beitrag zur  
Absenkung der Fallzahlen leisten. Allerdings wird 
das Homeoffice-Potential noch nicht voll ausge-
schöpft. Die Möglichkeit zur Arbeit im häuslichen 
Arbeitszimmer ist vor allem in den Städten mit 
einem größeren Dienstleistungssektor ausgeprägt. 
In diesem Zusammenhang hat infas 360 erstmals 
eine regionale Übersicht über die Homeoffice- 
Nutzung in Deutschland erstellt (Abbildung 2).

Die Ergebnisberichte werden unter anderem auf 
den Internetseiten des BMWi veröffentlicht. Im 
weiteren Projektverlauf werden weitere Analysen 
ergänzt.

WISSENSCHAFT BRAUCHT DATEN

Die aktuelle Corona-Pandemie ist nicht nur eine 
Gesundheitskrise, sondern auch eine Datenkrise. 
Bis heute gibt es keine wiederholten, repräsentativen 
Testungen; Abwassertests auf das Ausmaß von  
Infektionen werden nur in Pilotregionen erprobt. 
Es fehlen auch detaillierte Test- und Impfdaten für 
einzelne Kreise. Das wäre für eine regional diffe-
renzierte Krisenpolitik eine wichtige Vorausset-
zung. Die Corona-Datenplattform will einen kleinen 
Beitrag leisten, um die Informationslage für die 
Wissenschaft, aber auch für die breite Öffentlich-
keit zu verbessern.

Es fehlen detail-
lierte Test- und 
Impfdaten für 
eine regional 
differenzierte 
Krisenpolitik.

IN KÜRZE

%
der Beschäftigten arbeiteten im 
ersten Halbjahr im Homeoffice. 
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Weitere Informationen unter:
bmwi.de/corona-datenplattform 
www.corona-daten-deutschland.de
www.corona-datenplattform.de

KONTAKT
DR. SÖREN ENKELMANN   
Referat: Wirtschaftspolitische Analyse

schlaglichter@bmwi.bund.de

MEHR ZUM THEMA
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http://bmwi.de/corona-datenplattform
http://www.corona-daten-deutschland.de/
http://www.corona-datenplattform.de
mailto:schlaglichter%40bmwi.bund.de?subject=Schlaglichter%20der%20Wirtschaftspolitik


Quelle: ifo, infas, infas360

ABBILDUNG 2: NUTZUNG HOME OFFICE FEBRUAR/MÄRZ 2021
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